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GrotzwirtsAastüriiume Europas und SftafteuS für den
totale« Krieg zum vollen Einsatz gebracht

Gesteigerte Wirtschaftliche Zusammenarbeit der Dreierpaktmächte — Umfassende Verträge zwischen Deutschland
Italien rnd Japan abgeschlossen — Unterzeichnung zwischen Ribbentrop «nd Oshima im FSHrerhanptqnartier

Aus Sem Führerhauptquartier, 21. Januar. <Eig. Funk¬
meldung.) Der Neichsminister des Auswärtige« von Rtbben-
trop und der kaiserlich-japanische Botschafter Hiroshi Oshima
haben am 2«. Januar d. I . im Führerhauptauartiereine«
„Vertrag zwischen Deutschland und Japan über die wirtschaft¬
liche Zusammenarbeit" unterzeichnet. Am selben Tage wurde
in Rom ein gleichlautender Vertrag zwischen Italien und
Japan durch den königlich-italienischen Minister der aus¬
wärtigen Angelegenheit, Graf Galeazzo Ciano, und den kaiser¬
lich-japanischen Geschäftsträger, Shumcho Käse, gezeichnet.

Diese Verträge , die die gleiche Geltungsdauer wie der
Dreimächtepakt haben und diesen in wirtschaftlicher Hinsicht
ergänzen, stellen eine kraftvolle weitere Ausgestaltung des
Paktes der drei verbündeten Nationen dar . In konsequenter
Fortsetzung der politischen Grundidee dieses Bündnisses der
Drei Großmächte auf längste Sicht wird nunmehr in umfas¬
senden Verträgen eine großzügige Wirtschaftsplanung vorge-
na mmen.

Damit werde« die Großwirtschaftsräume Europas und
Ostasiens mit allen ihren Kräften für den totalen Krieg gegen
unsere Feinde zum vollen Einsatz gebracht. Gleichzeitig wird
mit diesen Verträgen für die Nachkriegszeit die Grundlage für
die dauernde wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen de«
Wirtschaftsgrotzräumen gelegt.

In den Verträgen wird der Austausch der wirtschaftlichen
Leistungen jeder Art und ihre weitestgehende Förderung be¬
stimmt und die Zusammenarbeit in allen wirtschaftlichen und
finanziellen Fragen sestgelegt.

Der Wortlaut des Vertrages
Der zwischen Deutschland und Japan Wer die 'wirtschaft¬

liche Zusammenarbeit abgeschlossene Vertrag hat folgenden
Wortlaut ':

Die Regierung des Deutschen Reiches und die kaiserlich-
japanische Regierung haben beschlossen ihre wirtschaftliche
Zusammenarbeit noch enger zu gestalten, um in diesem Kriege
für den Aufbau der neuen Ordnung in Europa und Groß¬
ostasien mit ihren gesamten wirtschaftlichenKräften einander
zu unterstützen und nach siegreicher Beendigung des Krieges,
jede in ihrem Wirtschaftsraum, durch umfassende Aufbau-
Planung eine Neuordnung durchznfnhvsn, die Wohlstand rurd
Gedeihen aller beteiligten Völker sicherstellt.

Sie haben daher folgendes vereinbart:
Artikel I

Deutschland und Japan werden den Austausch wirtschaft¬

licher Leistungen zwischen ihren Wirtschafts räumen in jeder
Hinsicht und mit allen Kräften fördern und ausbanen.

Sie werden sich bei der Beschaffung von Waren und der
Errichtung von Anlagen gegenseitig unterstützen und eine
e:ige technische Zusammenarbeit durchführen.

Artikel2
Deutschland und Japan werden eine enge finanzielle Zu¬

sammenarbeit durchführen, um die sich aus der Durchführung
des Artikels 1 ergebenden Zahlungen zu erleichtern.

Artikel3
Deutschland und Japan werden enge Verbindung mitein¬

ander halten, um ihre Zusammenarbeit für die Durchführung
ihrer Wirtschaftspolitik immer wirksamer zu gestalten.

Die beiden Regierungen werden zu diesem Zweck die Ent¬
wicklung der Wirtschaftsbeziehungenzwischen den beiden Län¬
dern durch Sonderbeauftragte ständig beobachten lassen.

Artikel4
Die Anständigen Stellen der Leiden Regierungen werden

die zur Durchführung dieses Vertrages notwendigen Einzel¬
heiten vereinbaren.

ArtikelS
Dieser Vertrag tritt mit seiner Unterzeichnung in Kraft

und bleibt ebenso lange in Geltung wie der Dreimächtepakt
zwischen Deutschland, Italien und Japan vom 27. September
1940, entsprechend dem 27. Tage des S. Monats des IS. Jahres
der Usva Shwa .

Drrrchführunpsabkomme « in Tokio
abgeschloffen

Tokio,  21. Januar. (Eig. Funkmeldung.) Gleichzeitig mit
der im Führerhauptquartier erfolgten Unterzeichnung zwischen
Deutschland und Japan über die wirtschaftliche Zusammen¬
arbeit sind in Tokio zwischen dem deutschen Botschafter Ott
und dem Leiter der deutschen Wirtschaftsdelegation Staatsrat
Wohltat einerseits und dem kaiserlich-japanischen Minister für
auswärtige Angelegenheiten Tani andererseits drei Durchfüh¬
rungsabkommen abgeschlossen worden, die konkrete Einzelhei¬
ten über den Warenverkehr, die technische Zusammenarbeit
und den Zahlungsverkehr enthalte«.

Verhandlungenüber die Einzelheiten zur Durchführung
des Vertrages zwischen Italien und Japan sind noch tm
Gange.

DksiivL In Xürr«
Führende spanische Journalisten wurden am Mittwoch von

ReichspreffechefDr. Dietrich z« einer herzlichen Unterredung
empfangen. ,

«-
Aus 18  europäischen Ländern sind in Berlin die Landes¬

gruppenleiter der Auslandsorganisationder NSDAP zu ihrer
8. Kriegsarbeitstagungversammelt. Gauleiter Bohle erläu¬
terte Sinn und Ziel der Aufgaben, die unserem Volk und ins¬
besondere den Ausländsdeutschen in diesem Kriege gestellt sind.

Die nordamerikanische UP -Nachrichtenagentur hat aus
eigenen Unterlagen sowie amtlichen und nichtamtlichen Mel¬
dungen ausgerechnet, daß die USA durch die Einwirkung der
Achsenmächte bisher «25 Handelsschiffe verloren haben, was
einer Tonnage von etwa 750««« BRT. gleichkommt.

Die vor Jahresfrist erüffnete Verwaltungsakademiedes
Generalgouvernements nahm mit einem Vortrag des Neichs-
gesundhettssührers Dr. Conti über die Gesundhettsführung
des Deutschen Reiches im Kriege ihre diesjährige Winterarveftauf.

Im Nahmen der dom Auswärtigen Amt durchgefilhrten
Heimkehreraktion für Ausländsdeutsche sind am 1«. Januar
ds. Js . 44 Deutsche aus Abessinien in Trieft eingetroffen.
Kampf italienischer Jagdbomber mit feindlichenU-Booten

Rom, 31. Jan . (Eig. Funkmeldung.) Italienische Jagd¬
bomber sichteten auf U-Boot-Jagd am 19. Januar zwei feind¬
liche U-Boote, meldet in Ergänzung zum italienischen Wehr¬
machtsbericht vom 20. Januar der italienische Rundfunk. Das
eine U-Boot war gerade im Begriff wegzutanchen, das zweite
fuhr auf Sshrohrtiefe . Die italienischen Flugzeuge, die mit
Sondermunition zur U-Boot-Bekämpfnng ausgerüstet waren,
gingen sofort zum Angriff über. Das von Feldwebel Berga¬
mini geführte Flugzeug erzielte mehrere Treffer auf dem
ersten U-Boot, das als versenkt angesehen werden kann. Das
zweite U-Boot wurde von einem anderen italienischen Flug¬
zeug, das zum Angriff auf den Meeresspiegel niedergegangen
War, mit MG -Fener belegt.

Englands Spiel mit Benesch
Es wollte keine Aussöhnung mit Deutschland.

Prag, 20. Jan. Als dokumentarischerBeweis dafür, baß
sich Benesch seinerzeit des schnöden englischen Spieles mit
der ehemaligen Tsckecho-Slowakei bewußt war und dieses
Spiel mit dem Schicksal seines Volkes bewußt unterstützte,
veröffentlicht die „Lidove Noviny" aus den Archiven
des ehemaligen tschechischen Außenministeriums den Inhalteines amtlichen Gedächtnisprotokollsvom 26. November 1937
über eine Unterredung Beneschs  mit dem damaligen
Auhenmmlster Dr Kamil Krofta. Nach diesem Protokoll er¬
klärte Benesch seinem Außenminister u. a.:

„Den Engländern geht es nicht darum, uns mit den
Deutschen auszusöhnen Ihr Hauptinteresse besteht im Ge¬
genteil darin, daß wir ein dauernder Gegenstand von Kon¬
flikten bleiben Deshalb handeln sie ständig so, daß wir uns
mit Deutschland nicht einigen können Stattdessen hetzen sic
uns gegen Deutschland und benützen uns als Werkzeug ihrerPolitik. Das Gleiche gilt von den Franzosen, die dasselbe
Interesse haben, wie die Engländer Deshalb schreibt Perti-
nax ständig seine Artikel."

Das Blatt erklärt dazu, jedes Wort dieses amtlichen Do¬
kuments stelle eine Anklage gegen die ehemaligen „Verbün¬
deten" der Tschechen, aber auch zugleich eine Selbstanklage
Beneschs für alle Zeiten dar.

Komplizierung Lu Nordafrika
Der neue Generalgouverneur von Algier.

DNB. Die durch die Amerikaner erfolgte ErnennungPehroutons , des früheren Vichy-Innenministers , zum Gene-
ralgouverinnr von Algerien stößt bereits jetzt aus ein weit-
vervreitetcs Mißtrauen . Pehroutons Ernennung werde laut
„Daily Expreß" »ach Auffassung der Ganllisten den Zusam¬
menschluß zwischen Girand und de Gaulle nicht erleichtern.„Times" berichtet, daß die Ernennung PeyroutonS die heikleSituation in Nordafrika unlösbar machen  dürfte . Seine
Ernennung werde auch von denjenigen Amerikanern bedau¬ert, die die bisherige Politik des Staatsdepartements gut¬hießen. „Daily Herald" bezeichnet die Ernennung Pehroutonsals einen Kardinalfehler  der trotz Warnungen undProteste begangen worden sei. Der diplomatische Korrespon¬dent des Blattes schreibt, es stehe nicht fest, ob PehroutonsErnennung vom britischen Minister MaeMillan in Nord-
afrika gebilligt wurde. Offizielle Londoner Kreise hätten ab¬gelehnt. diese und ähnliche Fragen zu beantworten.

Zur Unterzeichnung der Vertrüge
Der Dreimächtepakt vom 27. September 1940 bestimmt, daß

Japan seinerseits die Führung Deutschlands und Italiens bei
der Schaffung einer neuen Ordnung in Europa, -und Deutsch»
land und Italien andererseits die Führung Japans Lei der
Schaffung einer neuen Ordnung im großostasiatischen Raum
anerkennen, daß die drei Mächte auf dieser Grundlage zu-
sammenarbeitsn wollen und die Verpflichtung übernehmen,
sich mit allen Politischen, wirtschaftlichen und militärischen
Mitteln gegenseitig zu unterstützen».

Nach dem Kriegsemtritt Japans ist durch den Vertrag
vom 11. Dezember 1941 zwischen den drei Ländern weiter ver¬
einbart worden, daß sie die Waffen nicht Niederlagen werden,
bis der gemeinsame Krieg gegen die Bereinigten Staaten von
Nordamerika und England zum siegreichen Ende geführt
worden ist, daß sie diesen Krieg mit allen ihnen zu Gebote
stehenden Machtmitteln gemeinsam führen und auch danach
znm Zweck der Hevberführnng einer gerechten Neuordnung
auf das engste zusammenarbeiten werden.

Aus der gleichen grundsätzlichen1l«bereinstimmung der
Dreierpaktmächte hinsichtlich einer totalen und vorbehaltlosen
gegenseitigen Unterstützung beruht auch der neue Vertrag über
die wirtschaftliche Zusammenarbeit, der gleichzeitig und gleich¬
lautend zwischen Deutschland und Italien einerseits und Ja¬
pan andererseits gezeichnet worden ist. Eine solche Abmachung
besteht zwischen den beiden Achsenmächten schon seit langem.

Der neue Vertrag nmreißt die im Dreimächtepakt selbst
vereinbarte wirtschaftliche Zusammenarbeit und schafft die feste
Grundlage für die zu ihrer Durchführung erforderlichen
Maßnahmen. In seiner Geltungsdauer ist er mit dem zu¬
nächst ans 10 Jahre abgeschlossenen Dreimächtepakt gekoppelt.
Ms Zielsetzung der abgesprochenen Zusammenarbeit sieht er
die vollständige Zusammenfassungaller wirtschaftlichen Kräfte
der Verbündeten Staaten Deutschland, Italien und Japan zur
gegenseitigen Unterstützung beim Aufbau der neuen Ordnung
in Europa und Großostasten einmal für die Zeit des Krieges
und darüber hinaus auch für die Zeit des geplanten umfassen'«
den Anfbans nach der siegreichen Beendigung des Krieges vor,
um durch die gemeinsame Arbeit und sinnvolle Entwicklung
und Ergänzung der beiderseitigen wirtschaftlichen Möglich¬
keiten den Wohlstand und das Gedeihen aller beteiligten Völ¬
ker siche rziistellen.

Die Möglichkeiten, die sich aus diesem Wirtschaftsbttndnis
der drei Länder und ihrer Wirtschafts räume ergeben, sind so
groß, daß man ihr Ausmaß heute noch kaum völlig überblicken
kann. Die Wirtschaftsräumeergänzen sich in der denkbar glück¬
lichsten und vollkommensten Weise: Europa unter deutsch-
italienischer Führung mit seinen hochentwickelten technischen
Leistungen und Fähigkeiten, seiner ungeheuer vielfältigen Ju '-
bustriserzeugung und seinen erprobten Entwicklungsersahvun-
gen einerseits und Großostasien mit seinen gewaltigen Schätze«
an unentbehrlichen wichtigen Rohstoffen andererseits.

Es ist für den neuen Wirtschaftsgeistder jungen Völker
kennzeichnend, daß sie die berüchtigten, aus kolonialer Aus¬
beutung beruhenden Rohstoffmonopole der anglo-amerikani¬
schen Mächtegruppen nicht zerschlagen haben, um an ihre
Stelle neue, nach plutokvatisch-kapitalistrschen Gesichtspunkten!
arbeitende Monopole zu setzen, sondern bewußt auch in dem
neuen Vertrag die Wohlfahrt und das Gedeihen der beteilig¬
ten Völker und Wirtschaftsräume erstreben. Sie stellen nßM
die Gesichtspunkteprivatwirtschaftlicher Rentabilität in den
Vordergrund, sondern die Idee eines planvollen für den Ge-
samtvaum und für die Hebung des Lebensstandards seiner
Bevölkerung gedeihlichen wirtschaftlichen Anfbans. Die Grund¬
lagen und Voraussetzungen für diese neue Wirtschaftsordnung
in den Dreierpakträumen -werden schon jetzt geschaffen. Sie
zeigen sich in Europa , wo trotz des Krieges die Koordinierung
der wirtschaftlichenKräfte zwischen den verschiedenen Län¬
dern immer weiter fortschreitet und die Erschließungsarberten
in den neu gewonnenen Ostgebieten bereits die ersten Erfolge
anfweistn. Gleichzeitig hat im großostasiatischcn Raum unter
der zielbewnßten japanischen Führung eine Planvolle verwal¬
tungsmäßige und prodnktionsordnende Neuorientierung des
Wirtschaftslebens eingesetzt und bereits große Ergebnisse ge¬
zeitigt.

Fm Gegensatz zur anglo-amerikanischen Mächtegruppie¬
rung entwickeln die Dreierpaktmächtenicht theoretische Pro-

^gramme, sondern gehen planmäßig durch die Tat an den
Ausbau einer neuen Wirtschaft. Und während im gegnerischen

§Lager sich die beiden Hanptpartner über die Auslegung ihrer
gemeinsamen Atlairtik-Eharta immer noch nicht einigen konn¬
ten, sich vielmehr in den wichtigsten Fragen, nicht nur auf
politischem und militärischem, sondern auch auf wirtschaftlichem
Gebiet in dauernden schweren Meinungsverschiedenheitenbe¬
finden, herrscht zwischen den Dreierpaktmächten völlige Har¬
monie und totale Solidarität.

Wenn auch die naturgegebene gegenseitige wirt.schaftlickre
Ergänzung des europäischen und großostasiatische WnirtschnftS-
vauirres erst nach der schon heute sicher-gestellte,, siegreichen
Beendigung des Kriegs für -die Dr-eierpaktrnächte rnr vollen
Entfaltung gelangen kann, so bild-m doch jetzt bereits der nn»
beugsame Wille der beteiligten Völker und die durch den
neuen Vertrag wiederum bekräftigte zi-lbewußte Zusa'nmm'-
arbert ihrer Regierungen di« sichere Garantie für die Er-
vesihrmg dieses Zieles.



Der Weg des protekiorats
Trrnegclöbnis zum Reich. — Wiederherstellung des

Vertrauens.
DNB . Prag , 20. Jan Aus Anlaß des ersten Jahrestages

der Einsetzung der autonomen Negierung des Protektorates
Böhmen und Mähren fand aus der Prager Burg ein Emp¬
fang der Regierung bei Staatspräsident Dr . Hacha statt.
Der Vorsitzende der Protektoratsregierung . Justizminister
Dr . Krejci,  richtete aus diesem Anlaß eine kurze Ansprache
an Dr . Hacha, der in seiner Antwort der Regierung den
Dank kür die während des vergangenen Jahres geleistete Ar¬
beit aussprach . Aus dem gleichen Anlaß wurde die Protek¬
toratsregierung aus der Prager Burg von dem vertretenden
Reichsprotektor ^ -OberstgruPPenführer .und Generaloberst
der Polizei Daluege in Gegenwart von 'Staatsminister ^4-
Grupperisnhrer K. H. Frank und der führenden Persönlich
keiten von Partei und Wehrmacht empfangen . In seiner An¬
sprache an den stellvertretenden Reichsprotektor erneuerte
der Vorsitzende der Regierung , Minister Dr . Krejci, daS
T r e u e g e l ö b n i s zum Reich , das die Regierung bei
ihrem Amtsantritt vor Jahresfrist gegenüber dem gefalle¬
nen stellvertretenden Reichsprotektor . O -Obergruppenführer
Heydrich, abgelegt hatte . ^ -Oberstgruppenführer General¬
oberst der Polizei Daluege  wies in seiner Antwort aus
die Pflichten des tschechischen Volkes hin , das für den Sieg
keine Älutopfer  zu bringen brauche und daher durch
unermüdliche Arbeit  seinen Kriegsbeitrag leisten
müsse. Am Schluß seiner Ausführungen dankte der stellver¬
tretende Reichsprotektor der Regierung des Protektorates
für die von ihr während des abgelaufenen Jahres geleistete
Arbeit.

Zum ersten Jahrestag der Amtsübernahme der Protek¬
toratsregierung gab der Minister für Volksaufklärung.
Emanuel Moravec,  vor Pressevertretern einen umfassen¬
den Ueberblick über die von der Regierung bisher geleistete
Arbeit . Der Minister befaßte sich zunächst mit der politischen
Entwicklung im Protektorat in den letzten vier Jahren . Die
Zeit habe bewiesen, daß die nach dem Willen des stellvertre¬
tenden Neichsprotektors ^ -Obergruppenführer Heydrich.
durchgeführten Maßnahmen ein großartiges Werk gewesen
seien die dem Großdeutschen Reich Nutzen und dem tschechi¬
schen Volk vielversprechende Möglichkeiten gebracht hätten.
Der Minister kennzeichnete dann das verräterische
Doppelspiel  der vorigen Regierung und zeigte das
schlechte Erbe aus, das die neuen Männer vor ei. m Jahr
vorgsfunden hatten . Man müsse sagen, daß das Reich sich
dem tschechischen Volk gegenüber stets verständnis¬
voll  gezeigt habe. Die neue Protektoratsregierung wäre
von Anfang an überzeugt gewesen, daß es für bas Protekto¬
rat keinen anderen Weg  zum Leben gebe als den m i i
dem Großdeutschen Reich.  Die jetzige Regierung
stütze sich auf jene Schichten des Volkes, die die zukünftige
Sicherung des Landes gewährleisteten . Mit der Regierung
marschierten die Jugend , die selbstbewußten Bauern und
Arbeiter . Ihre erste Aufgabe sei die Wiederherstel¬
lung des Vertrauens des Reiche?  zum tschechi¬
schen Volk gewesen. So habe das Werk der Regierung ge¬
deihen können, und im Lande herrschten Ruhe und Ord¬
nung.

Für das tschechische Volk, so sagte der Minister weiter, sei
der Reichsgebanke der Staatsgedanke. Die Zugehörigkeit
zum Staat kenne nur eine vernünftige Politik : Die Treue
Der Minister schloß mit den Worten: „Ein Jahr ehrlicher
Arbeit kür das Reich hat gezeigt, daß dem tschechischen Voll
eine glänzende Zukunft von dem Zeitpunkt an bevorsteht,
mit dem es die Zugehörigkeit zum Reich znr Grundlage sei¬
ner gesamten Arbeit und seines gesamten Bestrebens macht
DaS tschechische Volk glaubt an den Sieg der nationalsoziali
stischen Revolution , der Europa eine bauernde Ordnung
neuen Wohlstand und kür Jahrhunderte de« ersehnten Frie-
den schenken wirb.

Zerstückelungslräume
Was die Juden und Briten gern möchte«.

DNB . Einen bedeutenden Platz nehmen unter den Neu¬
erscheinungen auf dem englischen Büchermarkt die Produkte

- der Juden Paul Einzig und Bernhard Newman ein. die sich
alle mit dem Wunschtraum der Juden und der* Briten —
einem nach ihrem Belieben zerstückelten Europa — befassen.
Bezeichnenderweise sind diese Bücher im neutralen Ausland
kaum erhältlich. Doch kann man schon aus den in britischen
Zeitschriften erscheinenden Buchbesprechungen einiges über
Aren Inhalt erfahren . Sa schreibt z. B - die von der briti¬
schen Regierung ausgehaltene Zeitschrift der Emigranten
»Free Eurove " über Bernhard NewmanS Buch „Das neueEnrcivo" '

„Was Deutschland b-trifst , so ist Mister Newman der
Ansicht, daß eS in einen Staatenbund aufgespalten werden
mutz der sich aus Preußen Bayern . Oesterreich, Sachsen.
Mecklenburg, Hannover , Schleswig -Holstein , Oldenburg.
Westfalen. Thüringen . Württemberg . Hessen und den Rhein¬
provinzen zusammensetzt. Er fügt indessen hinzu , daß es viel-
ieicht ratsam wäre , den Namen Preußen vollständig von der
Landkarte verschwinden zu lassen." Vom polnischen Kor¬
ridor  schreibt der Jude , die Hauptschwierigkeit liege darin,
daß er tatsächlich polnisch sei. Als eine Selbstverständlichkeit
betrachtet Newman die Tatsache, daß Polen nicht nur seinen
ganzen Vorkriegsbesitz zurückerhalten , sondern auch Dan-
zig  bekommen soll. Weiter schlägt er die Rückgabe ganz
Overschlesiens  an Polen vor . Er tritt natürlich auch
für die vollständige Abtretung Ostpreußens  an Polen
ein. Den Vorschlag Newmans . eventuell einen Bevölke¬
rungsaustausch  im Zusammenhang mit dieser Abtre¬
tung vorzunehmen , findet die Zeitschrift zu entgegenkom¬
mend und ohne moralische Berechtigung.

Der „Plan " des Juden Paul Einzig , bewegt sich iu ähn¬
lichen Linien . Er tritt für eine völlige Entfernung der deut¬
schen Schwerindustrie und der Werkzeugmaschinen-Jndustrie
»ine Kontrolle der noch verbleibenden sekundären Industrien
und für eine Verlagerung der wirtschaftlichen Orientierung
Südosteuropas von Deutschland nach dem Westen ein

Deutschland zu zerstückeln dieser alte Plan aller Briten
und ihrer Judenkumpanei , ist — wir wußten es schon lange
— das Hanptkriegszicl der Plutokraten und ihrer -Leibün --
deten. Selbstverständlich soll dieses zerstückelte Deutschland
wie man es Stalin versprach von den Briten dem Bol-
schewis" «' s zur Ausbeutung und Versklavung überlassen
werden. Die deutsche Wehrmacht und die hinter ihr stehend"
Heimai werden dafür sorgen daß diese Pläne nur auf dem
Papier stehen bleiben und den jüdischen Schreiberlingen di'
Lust vergeht , mit derartig frechen Forderungen den Eng
ländern Sand über die wahre Lage des von ihnen angeze«
telten Krieaes in die Augen zu streuerr

Auf vereisten Straßen
Die Leistungen ber Versorgungstruppen.

DNB Während der andauernden schweren Kämpfe süd¬
lich des Ladogasees rollen Tag und Nacht auf den vereiste»
Straßen und Wegen die Kolonnen unserer Versorgungs¬
truppen bis dicht hinter die Hauptkampflinie . Auch in diesem
Frontabschnitt bewähren sich die Fahrer unserer Kolonnen
die trotz feindlichen Artilleriebeschusses und bolschewistischer
Tieffliegerangriffe die Verbindung mit der kämpfenden
Trupve aufrecht erhalten Eine dort eingesetzte motorisierte
Kolonne beförderte innerhalb von sechs Monaten an 25 OM
Tonnen Munition Verpflegung und Baustoffe . Hierbei
mußten 280 91.3 km aus versumpften Wegen endlosen Knüp
peldämmen und ausgefahrenen Pfaden zwischen Ladogasee
und Jlmensee zurückgelegt werden . Diese Strecke entspricht
mehr als der»» Siebenfachen des Erdumfanges.

Gehe hark Kämpfe am Von
Schwere Sowjetangriffe znm Stehen gebracht —Heldenhafter Widerstand der Stalingradkampfer

Erfolgreiche Angriffe in Tunis
DNB . Aus dem Führerhauptquartier, 20. Jan . Das

Oberkommando ber Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Nordwestteil des Kaukasus schlugen deutsche, rumä¬

nische und slowakische Truppen örtliche Angriffe der Sow¬
jets zurück. Einsetzendes Tauwetter erschwerte zwischen Kau¬
kasus und Don die Kampfhandlungen auf beiden Seiten.
Schwächerer Feind wurde, zum Teil im Gegenstoß, abgewie-
sen und ein feindliches Bataillon vernichtet. In den Kampf¬
abschnitten des Dongebletes brachten deutsche Truppen mit
Unterstützung ber Luftwaffe feindliche Angriffe in stellen-
weise sehr harten Kämpfen zum Stehen . Eine Infanterie¬
division vernichtete dabei zehn Panzerkampfwagen.

Die Verteidiger des Raumes von Staiingrab wehrten
trotz harter Entbehrungen unerschüttert sämtliche Angriffe
ber Sowjets ab.

Südöstlich des Jlmensees wurde eine eingeschlossenc
Kampfgruppe des Gegners aufgerieben. Im Angriff wurden
Teile einer weiteren abgeschnittcnen Gruppe der Bolsche¬
wisten aus ihren Stellungen geworfen und Entlastungsvcr-
snche abgewiesen Starke feindliche Angriffe südlich des La¬
dogasees scheiterten in harten Kämpfen, wobei örtliche Ein¬
brüche >m Gegenstoß abgeriegelt oder bereinigt wurden.

In Nordafrika halten die Bewegungskämpfc an der Front
der deutsch-italienischen Panzerarmee an. Die deutsche und
italienische Luftwaffe fügten den Briten schwere Verluste an
Panzerkarnpfwagen und Kraftfahrzeugen zu.

Der Angriff deutsch-italienischer Kampfgruppen im tune¬
sischen Raum wurde mit wirksamer Unterstützung durch die
Luftwaffe fortgesetzt, wichtige Stellungen wurden genommen
und über Iva« Gefangene eingebracht.

In Luftstützpunkten des Feindes entstanden nach Luft¬
angriffen ausgedehnte Brände . Bei Nacht wurden die Hafen¬
anlagen von Bone erneut bombardiert. Die gestern vor
Bone als beschädigt gemeldeten zwei Handelsschiffe sind ge¬
sunken. Damit verlor ber Feind durch den Luftangriff in der
Nacht vom 18 zum 1» Januar vier Handelsschiffe mit zu-
sammen 20W0 BNT . Ein deutsches Unterseeboot versenkte
Westlich Oran aus einem stark gesicherten Gelcitzug einer»
Dampfer von 4000 BRD"

Vergebliches Anrennen am Ladogasee
Verstärkte Kampftätigkeik an der Leningraber Front.
DNB . Im nördlichen Abschnitt  der Ostfront lag

her Schwerpunkt der Kämpfe weiterhin im Raum südlich des
Ladogasees. Hier setzten die Sowjets ihre starken Jnfanterie-
und Panzerangrjffe fort , nachdem sie zuvor die deutschen Li-
men durch schweres Artilleriefcuer zertrommelt hatten . Ost¬
preußische Grenadiere und Füsiliere sowie westfälische Gre¬
nadiere ließen aber die Bolschewisten mit eiserner Ruhe an¬
rennen und schlugen dann so hart zurück, daß die feindliche
Uebermacht im Feuer zerbrach. Noch empfindlicher als die
Vanzerabschüsse. die inzwischen aus 248 angestiegen sind, traf
den Feind die Zertrümmerung seiner Jnfanterie -Regimen-
bir, von denen einige in der ersten Angriffswoche bereits 60
bis 70 Prozent ihres MannschastSbestandeS verloren haben.

, klm den im Raum südlich des Ladogasees stockenden An¬
griff wieder flottzumachen, verstärkten die Bolschewisten ihre
Kampftätigkeit auch an der Leningraber Front.  Die
Zahl der feindlichen Stoßtruppunternehmungen und Feuer-
Überfälle wächst ständig, weil der Feind schwache Stellen in
d«r Ähwehrfrorsi zu finden hofft. Bisher ist er jedoch stets

/ivgewielen worden , so auch als er , entgegen seiner sonstigen
Gewohnheit , bei Nacht oder in der Dämmerung anzugreifem
am Hellen Vormittag  in zwei Wellen die Stellung
schwäbischer Grenadiere zu stürmen versuchte. Ohne eigen»
Verluste brach der Angriff im Abwehrfeuer rasch zusammen,
obwohl das Niemandsland an dieser Stelle nur eine Tief-
von 40 Metern hatte und die Abwehr daher blitzschnelles
Handeln erforderte.

Auch südöstlich des Jlmensees  nahm die Härte
der Kämpfe erneut zu. Die Bolschewisten führten mehrere
Angriffe bis zu Reqimentssiärke und setzten auch wieder Pan¬
zer ein. Die Vorstöße blieben erfolglos und kosteten den?
Feind vier Panzer . Neun weitere Panzerkampfwagen , sowick
zahlreiche Gefangene verloren die Bolschewisten bei der Ver¬
nichtung von Kampfgruppen , die während der letzten Kämpf«
in die deutschen Stellungen eingesickert, dann aber abgeriegelt
und umschlossen worden waren.

Im mittleren Frontabschnitt  ist die örtlich»
Kampftätigkeit ebenfalls lebhafter geworden . Die feindlicheck
Stoßtruppunternehmen haben nach Zahl und Stärke zuae«
nommen und wurden teilweise von Feuerüberfällen und ern«
zelnen Panzern unterstützt . Im Raum von Toropez  setz:»«
die Bolschewisten sogar mehrere Bataillone ein, die aber auf
deutsche Panzereinheiten stießen und von ihnen zerschlagen
wurden.

Das klare Fr oft Wetter,  das nur stellenweise durch
leichten Schneefall  unterbrochen wurde , nutzten un¬
sere Flieger  aus , um in Sperrflügen und freier Jagd
den Feind am Eindringen ins Kampfgebiet zu hindern . Da¬
bei trafen zwei deutsche Jäger auf 14 von sowjetischen Jagd¬
flugzeugen begleitete Bomber und griffen sofort an Der eine
Jagdflieger . Oberfeldwebel Iennewein  der bekannte
Weltmeister im Schiabfahrtslauf . schoß in den heftigen , nur
sechs Minuten dauernden Lustkämpsen fünf feindliche Bom¬
ber ab. Sein Rottenkamerad brachte noch drei weitere zum
Absturz. Die abgeschossenen Flugzeuge wurden beim Auf.
schlag auf die Erde von den explodierenden Bomben zerris¬
sen. Die Reste des zersprengten Bomberverbandes drehten
schleunigst nach Osten ab. Insgesamt verloren die Sowjets
über dem mittleren Abschnitt der Ostfront und über dem Jl.
mensee-Gebiet 13 Flugzeuge , von denen zwei im Heuer der
Flakgeschütze abstürzten.

84 Tote in London beim Luftangriff-
Die Zahl der Todesovfer bei dem letzten deutschen Luft¬

angriff auf London wird , nach einer Meldung von „Afton-
blaoet " bisher mit 34 angegeben . Ueber die Zahl der Ver¬
letzten und die Ausmaße der Zerstörungen liegen noch keine
abschließenden Meldungen vor.

Stukas im Einsatz an der libyschen Front.
DNB . An der libyschen Front richteten sich fortgesetzte

Angriffe deutscher Sturzkampfflugzeuge , die von Jägern unk
Zerstörerflugzeugen begleitet waren , gegen britische Kräfte-
gruppen von der südlichen Front der deutsch-italienische«
Panzerarmee . In mehreren Wellen entfliegend, bombardier¬
ten die Stukas feindliche Panzer , die in tief eingeschnittenen
Wadis erkannt wurden . Zahlreiche Kampfwagen und mit Be¬
triebsstoff beladene Lastkraftwagen standen sofort in Flam¬
men. Die in einigem Abstand von den Panzern fahrenden
Mannschaftswagen wurden von den deutschen Tieffliegern
unter Bordwaffenfeuer genommen. Sämtliche deutschen
Flugzeuge kehrten zu ihren Stützpunkten zurück.

Nächtliche LuftkSmpie bei Berlin
Dia schwere Niederlage der Britenbomber

Von Kriegsberichter Walter Doelfs.
DNB . <PK .) Noch ehe der Feind heran ist, sind unsere

Besatzungen schon in der Luft . Während sie dem Feind ent-
gegenfliegen. verfolgen wir fiebernd die Eintragungen auf
den Lagekarten . Aus dem Gefechtsstand herrscht spannungs¬
volle Erwartung . Auf Umwegen hasst der Feind sein Ziel,
die Reichshauptstadt , zu erreichen. Doch bald gerät er in die
engen Maschen des weiträumigen Abwehrnetzes.

Feldwebel V- erst kürzlich wegen besonderer Tapferkeit
vor dem Feind zu dem genannten Dienstgrad befördert , be¬
kommt als erster einen der fetten Brocken vor die Rohre ..
Eine viermotorige Lancaster wird von ihm im Hellen Mond¬
licht ausgemacht und sofort angegriffen . Der Gegner hat an¬
scheinend Lunte gerochen und kurvt hin und her. Aber V.
läßt ihm keine Zeit zu dem beabsichtigten Manöver . Er jagt
dem Britenbomber eine volle Ladung in den mächtigen Leib
Schon brennend , wehrt sich der Gegner noch verzweifelt und
schießt aus allen Rohren . Aufmerksam beobachtet V. di-

lugbahn der englischen Leuchtspurmunition . Sie geht ins
eere. Doch plötzlich ein gewaltiger Schlag : Nun hat doch

ein feindlicher Schuß gesehen! Im linken Motor kracht und
hämmert es. Die Kabine füllt sich mit dichtem Rauch. Unver¬
züglich stellt V. den getroffenen Motor ab. Er hat sein Flug¬
zeug noch in voller Gewalt : doch er muß nun von seinem
Gegner ablassen. Luftkamps mit einem Motor — es hat kei¬
nen Sinn . Doch als sich der Rauch in der Kabine etwas ver¬
zogen hat . brechen V und sein Bordfunker in ein Freuden¬
geschrei aus . Einem Riesenfeuerball gleichend, stürzt die
Lancaster dicht neben der eigenen Maschine vorbei kopfüber.
V. aber erreicht mit seinem beschädigten Flugzeug bald den
sicheren Heimathafen . Hier ist der Abschuß des Britenbom¬
bers mitbeobachtet worden und die Stimmung weiter ge¬
stiegen; denn schon kommen .auch vom Nachbarverband Sie-

esmeldungen . In sämtlichen vom Feind durchflogenen Ge.-
ieten des Reiches stehen zurzeit unsere Nachtjäger in hart¬

näckigem Kampf mit den britischen Bombern Soeben wird
uns vom Nachbargefechtsstand der Abschuß mehrerer Vier¬
motoriger gemeldet. Doch auch bei uns geht der nächtlich?
Großkampj weiter . Ritterkreuzträger Oberleutnant Jabs
hat eine S '- -rt -Stirling gesichtet. Als er in Schußnähe ist,
beginnt de: Brite zu kurven Dennoch gelingt es I . die
Viermotorige ins Visier zu bekommen, und schon prasselt
der Feuersegen in den Rumps des Gegners Das Flugzeug
fängt Feuer,  aber es setzt seinen Kurs fort . Deshalb setzi
Oberleutnant I . erneut zum Angriff an Die Kanonen kra¬
chen noch einmal , und nun .sieht der Riesenrumvl der Short
Stirling in Hellen Flammen  Die Zahl der dur ch
unsere Nachtjäger  vernichteten Britenbomber ist in¬
zwischen. wie neue telefonische Meldungen besagen, bercitc-
aui els gestiegen Noch unmer tobt die nächtliche Lusischlach!
in vollem Umfang Aus allen Richtungen treffen Abschuß-
meldungen unserer Nachtjäger ein.

Ritterkreuzträger Oberleutnant Becker meldet einen
neuen Dovpelsieg  seinen 42. und 43. Nachtluftsieg
Auch er hat zwei viermotorige Bomber erledigt . Zunächst
stellte er eine Short -Stirling : aber sein erster Angriff war
vergeblich, die Kanonen wollten nicht schießen Das ist für
Becker kein Grund , vom Feind abzulassen, notfalls kann man
auch mit den Maschinengewehren abschießen Allerdings sind
nun drei Angriffe erforderlich bis der Brite Feuer fängt
Aber es ist nur ein kleines Feuerchen. und die Short -Stir¬
ling setzt im Tiefilug ihren Kurs fort Oberleutnant B
glaubt schon der Gegner wolle sich im Tiefstslug aus dem
Staub machen. Da merkt er plötzlich, wie es unter ihm
taghell  wird Eine gewaltige Explosion hat den Bomber
zerrissen. Oberleutnant B aber letzt die nächtliche Jagd aui
neue Ziele kort Sein Bordfunker Feldwebel St . hat kaum
die Trommel der Waisen qewechselt, als er bereits ein
neues Ziel,  wieder eine Short -Stirling . im bellen Mond-

ricyl ausmacyt . L)yne Zügern wird wieder angegriffen . Dies¬
mal genügt ein Angriff ; dann stürzt der Britenbomber alS
Riesenbrandfackel ab. Sein Todessturz ist in der Hellen
Nacht weithin sichtbar. Aus unserem Einsatzhafen ist alles
was im Augenblick abkommen kann, aus das Rollfeld geeilt
um das schaurig-schöne Bild eines brennenden Flua^
reu gabst » rres in der Nacht  mitzuerleben . Sie alle
halten nun einen Augenblick den Atem an als sie nicht nur
einen Feuerball , sondern zwei brennende Flug,
öbuge  stürzen sehen Im selben Moment kommt aus dem
nahen Gesechtsstand der Ruk.' daß gleichzeitig mit Oberleut,
nant B - auch Unteroffizier A. soeben einen viermotorigen
Bomber vom Himmel geholt hat . Der Jubel über den gleich¬
zeitigen Abschuß zweier britischer Bomber ist groß.

Auf dem Gefechtsstapel treffen unterdessen weitere Er¬
folgsmeldungen ein. Ein Nachbarverüand hat bereits zehn
Luftsiege gemeldet Auch von der Flak werden Abschüsse be¬
kannt Insgesamt sind nicht weniger als fünfundzwanzig
Britenbomber , vorwiegend viermotorige Flugzeuge , vernich¬
tet worden Es ist die größte Anzahl vosi Vier¬
motorigen.  die die Engländer bisher bei einem einzigen
Angriff verloren haben Der Verlust von hundert Flugzeug¬
motoren und 150 bis 175 Mann fliegender Besatzung in
einer Nacht stellt eine katastrophale Niederlage der britischen
Luftwaffe dar . Der Feind hat damit seinen erneuten Angriff
auf die Reichshauptstadt teuer bezahlen müssen.

Der italienische Wehrmachksberichl
Wichtige Stellungen in Tunis erobert.

DNB . Rom, 20. Jan . Das Hauptquartier der italienischer
Wehrmacht gibt bekannt:

, „In Tripolitanien  hielt die lebhafte Kampftätig-
keit auch am gestrigen Tage weiter an. Sturzkampfbomber¬
staffeln griffen mit sichtbarem Erfolg die britischen Kolon¬
nen an, ocncn sie schwere Verluste zufügten und deren Vor¬
marsch sie verzögerten.

Abteilungen unserer südlichen  Garnisonen griffen
einen feindlichen Panzerverband erfolgreich an. Fünf Pan¬
zerspähwagen wurden vernichtet und einige Gefangene «e-
macht.

In Tunesien  gehen die Operationen der italienischen
und deutschen Kampfvcrbände, unterstützt von starken Ber-
bänden der Luftwaffe, weiter. Es wurden einige taktisch wich¬
tige, zäh verteidigte Stellungen erobert und mehrere hundert
Gefangene gemacht.

In Luftkämpfen  des Tages wurden vier feindliche
Flugzeuge von Jägern der Achsenmächte abgeschossen, die ein
weiteres Flugzeug im Verlaufe eines Angriffs auf Tripolis
abschossen.

In der Näye der ärgerlichen Küste griff ein Torpevoucr-
band unter dem Befehl von Oberleutnant der Flieger Ci-
micchi trotz heftiger feindlicher Abwehr einen englisch-ameri¬
kanischen Geleitzug  an Ein großer Handelsdampfer er¬
hielt einen Volltreffer und wurde in rasch sinkendem Zu¬
stand beobachtet. Eine Aktion unserer Kampfjäger gegen zwei
U - Boote  hatte ebenfalls Erfolg . Eine ber beiden Einhei¬
ten. die wiederhol» getroffen wurden, kann als versenkt be¬
trachtet werben. Eines unserer Flugzeuge kehrte nicht von
seinem feindlichen Einsatz zurück.

Ein zum Geleitschutz im MMelmeer eingesetztes Torpe¬
doboot ging bei einem U Boot -Angriff verloren. Ein großer
Teil der Besatzung wurde gerettet

Feindliche Flugzeuge warfen am Mittwochvormittag einig«
Sprengbomben in der Nmaebnng von Noto ab. Unter de»
Bevölkerung gab es einen Toten und elf Verletzte. Es ent-
sta« V--- keine Schäden von Bedeutung ."
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Geüenktage
LI . Januar

1783 Hinrichtung Ludwigs XVl. von Frankreich.
1804 Der Maler Moritz Schwind in Wien geboren. -
1815 Der Dichter Matthias Claudius in Hamburg gest.
1831 Der Dichter Ludwig Achim von Arnim in Wieders¬dorf gestorben
1851 Der T̂ondichter Albert Lortzing in Berlin gestorben.
1867 Der Schrif steiler Ludwig Thoma in Oberammergaugeboren.
1872 Der Dichter Franz Grillparzer in Wien gestorben.
1SS4 Der Baumeister Paul Ludwig Troost in München gest.
1S38 Das bisherige SA -Sportabzeichen zum SA -Wehrab-

zeichen erhoben.

Vorsicht Gift!
Wieviel Unglück ist schon durch Unachtsamkeitentstanden,

wie viele Menschenleben sind durch Nachlässigkeit in Gefahrgekommen und sogar vernichtet worben? Meist sind es Kin¬
der, die in ihrem jugendlichen . Forschungsdrang", der siealles auszuprobieren und alles zu versuchen veranlaßt
irgendwelchen achtlos umberstehenden Giften zxm Opferfallen. Gerade im bäuerlichen Haushalt sind die Gesahren-
guellen sehr groß,' scharfe Aetzmittel, Säuren zum Beizenund dergleichenwerden immer benötigt und — leiderl^ ost
nicht sorgsam genug aufbewahrt. Da find leichtlinniger-Weise unverdünnte Lösungen in harmlos scheinende Limo¬naden- und Bierflaschen abgefüllt, so daß sogar Erwachsenedurch einen Fehlgriff in schwerste Lebensgefahr kommen
können. Abgesehen vo-n dem schon jahrelang bestehendenstaatlichen Verbot einer derartigen Aufbewahrung, sollteman sich um seiner und seiner Familie Gesundheit willen
hüten, Giftstoffe gewohnheitsmäßig weiterhin auszuheben.Der richtige Ort für solche Sachen ist ein verschlossener
Schrank, überdies das vorgefchriebene Gefäß ausschließlichgerippte Giftflaschen! Dasselbe gilt natürlich auch für we¬niger gefährlich erscheinende Dinge , wie Benzin . Salmiak¬geist und manch andere Putzmittel. Aber auch Arzneimittel
flüssige und pulvrige sowie tablettenartige gehören vor- und
nach Gebrauch immer fest eingeschloffen. Ebenso wie jedebesorgte Mutter den vorwitzigen Kinderhändchen .Zündhöl¬zer. Messer, Nadeln und alles Spitze und Schars? aus dem
Gesichtskreis räumt, darf auch keine schädliche Flüssigkeit
irgendwo frei zugänglich sein! Damit auch kein Erwachsenereinen nie wieder gutzumachendenMißgriff tut, sind auf jedeFlasche, jede Schachtel überdies noch Etiketten mit der deut¬lichen Jnhaltsbezeichnnng zu kleben. Viele traurige Unfälle
Werden sich durch dies« unumgänglichen Vorfichtsmaßnahmenvermeiden lassen.

«

— Die Bekämpfung der Frostbeulen. Kalt« iraae rönnen
manchen Menschen gefährlich werden, die an Frostbeulenleiden. Abgesehen oon der beim sogenannten „aufbrechenden
Frost" bestehenden allgemeinen Infektionsgefahr kann auchdurch Kratzen an den eigentlichen Frostbeulen schwerer ge¬
sundheitlicher Schaden entstehen. Den Sitz der Frostbeulendie den Menschen recht lästig werden können, bilden beson¬ders Hände und Füß" Nase und Ohren, sowie alle jeneStellen , an denen oer Blutkreislauf durch künstliche Been¬
gung oder Einschnürung unterbrochen ist. Eine besondere
Eigenart des Leidens ist es, daß es bei jenen Personen, dieeinmal darunter litten, meist wiederzukehren Pfleat UmFrostbeulen zu verhüten, trage man keine zu enaen Schuheund vermeide die Verwendung abfchnilrender Bänder.
.Hausmittel gegen sie sind unter anderem warme und kalteWechselbäder und Frostsalben. Bei aufgebrochenen Frost¬ballen ist der Arzt zu Rate zu ziehen.

Wenn sich Kartoffeln „erkälten".
Der Landwirt wie auch jede Hausfrau müssen nun Sorge

tragen, daß der Kartoffelvorrat gegen Kälteeinwirkung ge¬schützt wird. Die süßlich schmeckende Kartoffel ist immer einOpfer der „Erkältung" oder des Erfrierungstodes . DasFortleben der Kartoffel besteht im Atmen und somit all¬mählicher Verbrennung von Kohlenhydraten, wobei ein klei¬ner Teil der Kohlenhydrate sich in Zucker verwandelt. Wir¬ken nun niedrige Temperaturen auf die Kartoffel ein, sowird der Nmwandlungsprozeß der Kohlenhydrate in Zucker
stark beschleunigt und in der Kartoffel bleibt Zucker zurückDie „erkältete" Kartoffel ist schwer zu heilen, die „gestorbene"nicht wieder aufzuwecken. Die Erkälteten bringt man einigeTage vor dem Gebrauch in normale Zimmertemperaturwodurch der, Zuckerüberschuß vermindert werden kann. Ambesten aber ist, durch geeigneten Kälteschutz solchem Uebe!vorzubeugen.

L?//t/5at/
Auszeichnung. Dem Schützen Hans Heile mann,  der

inzwischen den Heldentod fand, wurde das E. K. Il verliehen.

„Das schöne Schwabenland"
Der bekannte schwäbische Rezitator Carl Lachenmann

hielt im Auftrag des Deutschen Volksbildungswerks in der
NSG . „Kraft durch Freude" am letzten Montag in Neuen¬
bürg  einen Farbfilm -Vortrag . Eine zweite Veranftaltnng
gleicher Art fand tags darauf in Wildbad  statt .- Beide
Vorträge erfreuten sich eines guten Besuches. Die Besucher
erlebten einen Abend, der ihnen noch lange in angenehmer
Erinnerung bleiben dürfte.

Carl Lachenmann ist ein Redner voll Wärme und Boden¬
ständigkeit. Was man von ihm hört, paßt in den Rahmen.
Er schildert schwäbisches Land und Volk in einer Sprache, die
wenige nachz-u-ahmen vermögen und doch ist alles blntvoll , frei
von Pose und Uebertreilbung. Seien es schwäbische Schnurren,
die Schilderung schwäbischenBrauchtums oder die Unter¬
malung der herrlichen Farbjilmaufnahmeu mit liebevollem
Text, immer versteht es der Urschwabe — wie Lachenmann sich
mit Stolz bezeichnet — die richtigen Saiten anzuschlagen.
Es ist unmöglich, im Rahmen eines Veraustaltungsbe ri chtes
die genußreiche Reife durch unser herrliches Württemberger
Land ausführlich zn schildern. Aber so viel kann gesagt wer¬
den, es wurden Bilder gezeigt, die aufnahmefähige Herzen in
Helle Begeisterung zu versetzen vermochten. In dieser Gesamt-
schau bliöb nichts vergessen an Anmut der Landschaft, an städte¬
baulicher Schönheit, an kunst- und kulturgeschichtlicher Wich¬
tigkeit. Das floß nur so ineinander , und da der Redner zu¬
gleich Vorführer war, erlebte man Bild und Sprache als
Ganzheit . Besonders da, wo Lachenmann an unseren schwä¬
bischen Heimatdichter Lämmle auknüpfen konnte, hörte man
mundartliche Kostbarkeitenin vollendeter Wiedergabe. Außer
Lämmle selbst kommen ihm hier wertige bei. Den Schluß -der
Reise krönte ein Bild mit den Kaiserbergen Hohenstaufen,
Rechbevg und Stutfen , angesichts deren der Redner einen
aufrüttelnden Appell an die Anwesenden richtete, nicht zu
erlahmen in Einsatz und Ausdauer im gegenwärtigen Kampf
um die Erhaltung des Reiches. — Einleitend wurde Carl
Lachemnann Lurch die Ortswarte öffentlich 'begrüßt. Weitere
Vortragsabende ähnlicher Art sollen folgen . ld-

Hier kann man sich aussprechen
NSG - Es gibt Sprechstunden verschiedener Art — Leim

Arzt, bei -den Behörden, bei der Partei und ihren Forma¬
tionen . . Man besucht immer -dann eine Sprechstunde, wenn
man Rat und Hilfe braucht, wenn man sich aus „spvechen"
will . In einer solchen Sprechstunde tritt uns das Leben oft
unverhüllter entgegen, als -wir es sonst zu sehen gewohnt strch.
Wie ein Filmstreifen rollen einzelne Bilder aus Menschen¬
schicksalen vor uns ab, und das Bewußtsein , ein,greifen und
helfen zu können, muß befriedigend sein.

Eine Sprechstunde dieser Art besuchten wir neulich, doch
nicht als Rat - und Hilfesuchende, sondern gewissermaßen als
Zuschauer. NSV stand außen am Haus auf dem großen
Schild . Au die Sachbearbeitevin „Mutter und Kind", die in
dem geschmackvoll eingerichteten Raum die vielerlei Wünsche
auhörte, wurden mancherlei Anliegen Heraugetragen. Eine
der Ersten, die auf das .Herein " das Zimmer betrat, war eine
Frau , deren Händen man ausah, -daß sie das Arbeiten ge¬
wöhnt sind. Zu dem freundlichen, rotwangigen Gesicht paßte
der etwas gequälte Zug um den Mund schlecht. Doch wir ver¬
standen ihn, als wir hörien , daß der Mann nun schon seit
Wochen krank ist und das Krankengeld nicht ausreichen will.
Denn die -drei Kinder haben ihren gesunden Hunger , einerlei
ob -der Bater nun arbeitsfähig oder krank ist. Zudem braucht
der Manu jetzt -während der Krankheit eine besonders gute
Ernährung . Ihre Putzstelle hatte die Frau vorübergehend auf¬
geben müssen, -denn der Kranke braucht Pflege.

Ruhig hat sich die Sachbearbeiter-irr das alles augehört.
Noch ein paar Fragen über die finanziellen Verhältnisse und
anderes folgten , dann wurde ein Antrag auf Sonderbeihilfe
ausgefüllt , und wenig später hatte die Frau einen Gutschein

in der Hand, mit dem sie die täglichen Lebensmittel bezahlenkann.
Als die Hilfesuchende nach herzlichen Dankesworten Ab¬

schied genommen hatte, kamen nacheinander mehrere werdende
'Mütter . Ihre Wünsche waren verschiÄener Art . Die eine be¬
kam einen Ernährungsschein, den anderen taten Stärkungs¬
mittel not und auch in diesem Fall wußte die Sachbearbeiterin
einen Rat . Die dritte Frau erhielt einen Teil der Säuglings¬
ausstattung 7— natürlich gegen Punkte —, und wieder einer
anderen wurde empfohlen, den Säuglingskurs beim Mütter¬
dienst vor ihrer Niederkunft mitzumachcn, wöbe! für das
Kurgsld in diesem Falle die NSV aufkommt.

Noch mancherlei war sonst zu helfen und zu raten, aber es
gab tatsächlich keinen Fall , bei dem die Sachbearbeiterin
„Mutter und Kind" keinen Rat wußte, ob es nun darum ging,
wie die Säug -lings -Kleiüerkarte am besten einzuteilen oder aus
Altem Neues anzufertigeu ist, immer wußte die Sachbearbei¬
terin einen Weg. Darüber -hinaus sorgt sie auch dafür, daß
der kleine Ferieujunge , der der „Tante " Sachheavbeiterin
einen kurzen Besuch macht, der Mutter nach Hause einen
Brief schreibt, oder daß eine Frau , die da Hemmnisse z»
haben scheint, zum Zahnarzt geht.

Mit ihrem mütterlichen und hilfsbereiten Herzen ist die
Sachbeavbeiterin immer auf dem Posten, und ihre Sprech¬
stunde ist -wirklich eine Stunde , -wo man sich anssprcchen kann
und Rat und Hilfe bekommt.

Pforzheinrer Brie,
Unter den Toten Pforzheims , die in -den -letzten Tagen die

Fahrt in die Ewigkeit augetreten haben, befand sich eine Per¬
sönlichkeit, die im Dienste der Nächstenliebe sich buchstäblich
aufgeopfert hat. Es war Michael Baumanu , der männliche
Bereitschwftsführer im Deutschen Roten Kreuz. Das war ein
Mann , der mit einem aufrechten Gharakter durchs Leben
ging, der Jahrzehnte vielen Kranken und Verwundeten das
schwere Los erleichtert und bis ins hohe Alter überall dort
geholfen hat, wo es nötig war . Sein Name wird in der Ge¬
schichte des Deutschen Roten Kreuzes ewig verankert bleiben.
— Es ist ein schöne Brauch der Pforzheimer , das; sie ihre
großen Toten nicht vergessen. Männer , die im Leben der
Stadt etwas bedeuteten, -werden alljährlich au ihrem Todes¬
tage geehrt und sei es auch nur mit einem sinnigen Grab¬
schmuck. Uud wer an hervorragender Stelle im Dienste des
deutschen Liedes stand, dem wird mit Silchers „Bardenchor^
über die Ruhestätte gesungen. Namen wie Fauth , Fritz Neuert.
Epp, Gü-uth und Schüßler haben bei der singenden Nachivelt
immer noch ihren guten Klang und selbst verdienter Vor¬
standsmitglieder von Männerchören gedenkt mau in pietät¬
voller Dankbarkeit. So wird eine alljährliche Gedächtnisfeier
an den Gräbern unserer berühmten Musiker und anderer
führender Männer immer zum lebenden Denkmal für die
Heimgegangenen uud das Gelöbnis der Treue an einem
Sarge auch übers Grab hinaus Erfüllung . — Die Pforz¬
heimer Sängerschaft gedenkt aber auch der Lebenden. Die
Kameraden, die draußen Mi den Fronten im Einsatz stehen,
erhalten von Zeit zu Zeit ihre Liebesgaben. In rührender
Fürsorge trägt die Sängerfrau Ueberflüssiges aus dem Flick-
korb zusammen und näht uud strickt Len Kameraden, was sie
für des Leibes Notdurft benötigen. Daneben werden noch
allerhand Kleinigkeiten für den Gaumen -dem Feldpostpäckchn
beigefügt aus Mitteln , die unsere Sän -gerfamilien sich am eige¬
nen Munde absparen . Wie oft kommt es auch vor, das;
Säugerkameraden in der Heinrat elternlose Kameraden !väb-
rend des Urlaubs bei sich aufnehmen nud . ihnen eine zweite
Heimat bieten. Aus den vielen Beispielen dieser Opferfreudi. -
keit darf man vielleicht nur das einer Säugerfra -u im Vorort

Lelm vurckrug maeksn äsnks clrcm/
was äxrs crn Hokls kosten kann ! -
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S8. Fortsetzung. ( Nachdruck verboten.)

„Ihr Männer, ihr leichtsinnigen! Nur allzu leicht läßt
ihr euch von Umgebung und Stimmung Hinreisen, und im
nächsten Augenblick, da bereut ihr wohl gleich alles wieder.
Freilich, dieser herbstliche Garten am Abend, die - schwer¬
mütige Musik von Chopin — ja, das bietet Versuchung zu
ein wenig Melancholie, die Ihnen dann später vielleicht lcid
tun könnte, Herr Doktor. Deshalb will ich das alles berück¬
sichtigen und Ihre Worte nicht allzu ernst nehmen. Wir blei¬
ben weiter gute Freunde. Aber jetzt leben Sie wohl für heute,
Herr Doktor." Sie reichte ihm die Hand.

Er ließ aber nicht so leicht locker.
„Sie waren auf meine Frage natürlich nicht gef. ßt, Fräu¬

lein Else. Sie sind erstaunt, und es will Ihnen im ersten
Augenblickgar nicht einleuchten. Aber es bleibt bei meiner
Frage, ich will die Sache durch Ihre Erwägungen noch nicht
als erledigt betrachten. Überlegen Sie sich alles noch. Morgen
treffen wir uns wieder, und dann will ich mir von Ihnendie Antwort holen."

Else nickte ein wenig flüchtig und ging, sie hatte es plötzlicheilig. - -
Er blieb stehen und sah ihr nach.
Wirklich, das wäre die richtige Frau für ihn! . . . So be¬

scheiden, so feinfühlend und bedacht.
Aber was wußte dieses Mädel wohl von einer leichtsin¬

nigen Männerwelt! Sie lebte doch all die Jahre hier auf dem
Gute, zurückgezogen, ohne mit Männern in Berührung zukommen.

Werner mußte lachen.

Es war ihm eigentlich irgendwie recht, daß Else auf seinen
Antrag nicht gleich positiv reagierte, sondern mißtrauisch war.
Bei diesem Mädel hätte sich gewiß so mancher Don Juan
eine Schlappe geholt!

Aber rasch war das alles gegangen bei ihm, .Herrgott!
Am Rückweg ins Haus lachte er, lachte immer wieder über

sich selbst, über den Umschwung, der mit ihm vorgegangenwar.

Noch hatte er Elses Antwort nicht — aber er fühlte sich
jetzt so unerklärlich froh, nie noch nie . . .

Als Else dann Mutti von dem Antrag des Doktors be¬
richtete, da war Frau Wallner nicht sonderlich überrascht.

„Wenn ich euch beide so immer betrachtete, da dachte ich
mir oft: das könnte einmal ein Paar geben! . . . Ich wußte,
daß du einmal Karriere machen wirst. Mir ist der Doktor ein
äußerst angenehmer Mensch, außerdem hat er eine gute Exi¬
stenz und steht als Arzt, trotz seiner Jugend, in bestem Rufe,
besonders wegen seiner Forschungsarbeiten. Ich will dich aber
nicht beeinflussen, Kind, cs steht dir frei, zu überlegen und zu
tun, was du willst. Schließlich bist du ja bei mir noch langegut aufgehoben."

Als Else nachher allein war, dachte sie über die Sachenach.
Dr . Werner Dahn war doch ein netter, lieber Mensch, und

er war ihr auch längst sehr sympathisch geworden. Aber frei¬
lich, jenes große, himmlische Empfinden wie damals wardies nicht.

Konnte man denn auch ein zweites Mal lieben? . . . Lie-
'^7-, so rein, so glückersüllt, so unendlich, wie das erste Mal . . .Konnte man dies?

Else 'glaubte aber doch, daß sie ihm gute Lebenskameradin
sein könnte.

Zum ersten Male mußte sie jetzt daran denken, daß sie sich
vom Bronsteinhof doch einmal wird trennen müssen. Ach, sie
wäre ja am liebsten für immer hier geblieben. Es war doch
so schön, so ruhig und friedlich hier. Und Mutti würde dann
wieder ganz allein sein.

Doch blitzartig schoß ihr plötzlich der Gedanken durch den
Kopf: Was wird aber dann mit ihm sein, mit Fred, wenn
sie fortging von hier? Es fielen ihr da seine Worte von un¬
längst ein: „Ich weiß nicht, Fräulein Else, wie es mir erginge,
wenn Sie nicht gekommen wären. . ."

Ja — wer würde dann immer bei ihm sitzen, ihn unter¬
halten und die schweren Gedanken verscheuchen, wie sie es jetzt
tat? Seine Frau? Gewiß nicht! Ach, Ruth war ja so un¬
begreiflich! . . . Er müßte verkümmern, je mehr die Zeit
verging und die Aussichten auf eine Wiedergenesung seiner
Augen geringer wurden. Es stand doch schon jetzt beinah«
fest, daß in diesem Falle nichts zu machen war!

Ein tiefes Mitempfinden für diesen unglücklichen Menschen
erfüllte plötzlich ihr Herz. In diesem Augenblick mußte sie
auch daran denken, was er alles einst für sie getan, was sie
ihm alles zu verdanken hatte.

War nicht gerade jetzt die Zeit gekommen, daß sie ver¬
suchte, chm alles zu vergelten — indem sie nun bei ihm blieb
und trachtete, ein wenig Sonnenschein in sein elendes Dasein
zu bringen?

Sie konnte es! Bestimmt konnte sie es! Mit einer großen
Freude hatte sie dies schon oft genug wahrgenommen.

Und da faßte Else bald endgültig den Entschluß: sie blieb
weiter auf dem Bronsteinhof! Sie glaubte, daß sie es ihm
schuldig war, und sie wollte diese ihre Schuldigkeit gerne und
hingebungsvoll tun.

Und der Doktor?
Er tat ihr eigentlich leid. Aber auch er wird sich drein¬

finden müssen, wenn sie chm klarlegte, warum sie chm nicht
folgen kann — daß sie sich aus Dankbarkeit und Vergeltung
heraus eine Aufgabe gesetzt hat, die sie erfüllen wollte.

Else fand es rücksichtslos und undankbar, würde sie jetzt
Fred im Stiche lassen, wo er es doch schon so oft erwähnte,
daß sie ihm durch ihre Anwesenheit über so vieles hinweghals,
chm und — seinem Kinde.

(Fortsetzung folgt.)



^Brö ' i 'n hcrausgrcifcn . Der Akanu hat noch das Glück, in
^der H . imat seine Pflicht für Volk mid Vaterland erfüllen zu
dürfen . Und wie eine Mutter für ihre Kinder sorgt , so ver¬
tritt diese Fra » vorbildlich Mutterstelle an verwaisten Front¬
soldaten . Und wie dankbar unsere Sängerkameraden im Felde
für feden Liebesdienst sind, den man ihnen in der Heimat
erweist, bezeugen die vielen Feldpostbriefe und -Karten , die bei
Vereinen und Sängerfamilien fast täglich eingehen . Einer der
hiesigen Mannerchore ist sogar so weit gegangen , die Paten¬
schaft für zwei Zwillingspärchen zu übernehmen , deren Väter
im Felde stehen. Neben je einem Sparkassenbuch , das von Ze) t
zu Zeit „aufgefüllt " Wird, erhalten die Kinder Gebnrtstags-
und Weihnachtsgeschenke. — Was ist in Pforzheim los ? Diese
Frage könnte man mit vielen Kleinigkeiten beantworten . Weil
sie aber ausschließlich lokalen Charakter tragen , sind sie für
die „Außenwelt " nicht interessant genug . Bleibdn wir deshalb
auf der großen Linie unserer Nachrichtenguelle und regi¬
strieren wir also das Allerwichtigste . So meldet der Polizei¬
bericht einen schweren Zusammenstoß zwischen der Straßen¬
bahn und einem Lastkraftwagen . Der letztere fuhr mit aller
Wucht in den Führersitz des Straßenbahnwagens hinein , wo¬
bei dieser vollständig weggerissen wurde . Zum Glück blieb der
Wagenführer unverletzt , trotz der vielen Glassplitter , die um-
herflogeu . Der Materialschaden aber ist bedeutend. — Vor
der Pforzheimer Strafkammer spielte sich ein Prozeß ab, der
die Habgier eines früheren Bankbeamten grell beleuchtet. Es
handelt sich um den verheirateten 61 Jahre alten Emil Wer¬
ner in Pforzheim , der in den Jahren 1918 bis 1930 nahezu
600 in - und ausländische Goldstücke an sich gebracht und diese
der Reichsbank nicht angemeldet hat . Das Gold barg er in
Schachteln und Blcchkastcn und versteckte es in und unter dem
Küchenbüfett , einen Teil auch im Keller zwischen Kohlen und
Regalen . Die Goldstücke hat W. bei der Bank , bei der er an¬
gestellt war , eigenmächtig an sich genommen. Die Verhandlung
gegen ihn brachte interessante Dinge zutage . Mit 50 Jahren
wurde der Mann schon pensioniert , er besitzt ein Haus und

.Wertpapiere in Höhe von 120 000 Mark , die er in drei Bank-
ischließfächern anfLewah>'te. Die Frau hielt er im Kostgeld
, äußerst knapp, er schämte sich sogar nicht, trotz seines ansehn¬
lichen Vermögens bei Reichsstraßen - und Hanssammlungen
sage und schreibe 30 Pfennige zu geben. Habgier und Geiz

'stempelten ihn zum Volksschädling. Zu seiner Entschuldigung
führte W. an, daß er nach dem „schwarzen Freitag " des Jah-
'res 1931 nicht gewußt habe, was mit dem in seinem Besitz
befindlichen Gold zu geschehen habe. Schließlich räumte er

(aber auf dringliche Vorstellungen des Gerichtsvorsitzenden doch
.seine Kenntnis über die Anmeldung bei der Reichsbank ein.
Warum er das fremde Gold behalten habe ? Darauf gab er
als Bankbeamter die lakonische Antwort : Das Gold hatte
keinen Wert , man kann damit nichts anfangen ! Der Staats¬
anwalt ließ den eigennützigen Menschen noch einmal am Delikt
des Volksvcrratsverbrechens vorbeikommen, er hätte seine Tat
sonst mit Zuchthaus büßen müssen. So kam er wegen Ver¬
letzung der Anmeldepflicht nfw. mit einer Gefängnisstrafe von
einem Fahr und 20 000 Mark Geldstrafe weg. Die Lsschlag-

'nahmten Goldstücke werden eingezogen. Die Mitangeklagte
-Ehefrau , die beschuldigt war , einen Teil der Goldmünzen an
sich genommen und gegen die Anmeldepflicht sich vergangen zu
haben , wurde mangels genügender Beweise für ihre Schuld
frcigesprochen . Mit diesem Falle ist die Reihe der großen
Prozesse eingeleitet worden , die in nächster Zeit zu erwarten
sind.

Keine Nährmittel aus eigenem Getreide
Nach den geltenden Bestimmungen ist die Verarbeitung

von Gerste oder Hafer zu Nährmitteln für Selbstversorger
im Lohn- und Um .auschverfahren nicht zulässig. Selbstver¬
sorger . die nachweislich bisher bereits von einem Verarbei¬
tungsbetrieb Nährmittel , wie Graupen , Grütze, Haferslocken
usw., in größeren Mengen bezogen haben, können auf An¬
trag unter Verzicht auf die für die versorgungsberechtiaien
Verbraucher ansqegebeneu Nährmittelkar en von ihrer Kar¬
tenstelle einen Berechtigungsschein für Nährmittel erhalten.
Eine zusätzliche Beschaffung von Nährmitteln zur mensch¬
lichen Ernährung aus eigenem Getreide ist nicht stat-chaft.
Der zurzeit gültige Rationssatz für Selbstversorger beträgt
78 g se Kopf und Woche.

Aus Württemberg
— Stuttgart , 21. Januar.

Drei Personen tödlich verunglückt. Im Bahnhof Stutt¬
gart -Münster wurden zwei 18 Jahre alte Mädchen ans
Münster tödlich überfahren . Die beiden Arbeiterinnen über¬
querten das dortige Bahngleis 1 in der Annahme daß der
von ihnen erwartete Zug auf Gleis 2 einfahre . In diesem
Augenblick wurden sie von einem aus entgegengesetzter Rich¬
tung ainfahrcnden Güterzug erfaßt und uberfahrem - Am
Abend wurde eine 30 Jahre alte Frau von einem Straßen¬
bahnzug der Linie 18 an der Adolf -Hitler -Stratze überfah¬
ren und aetötet.

— Oberlenningen , Kr . Nürtingen . (Verhaftete
S chw a r z s chl ä cht e r .) Trotz der schweren Strafen , mit
denen Schwarzschlachtcn bedroht sind, kommen immer wie¬
der solche Vergehen vor . Aber die Täter entgehen keineswegs
ihrer Bestrafung . So wurden dieser Tage wieder zwei
Volksgenossen, die früher Metzger und Gastwirte waren , we¬
gen Schwarzschlachtung verhaftet . Einer der Täter stammt
aus Owen . Sie hatten in Grabenstetten ein Einstellrind ge¬
kauft, das sie in aller Frühe nach Oberlenningen brachten
und in einer Waschküche schwarz schlachteten. Jeder der Tä¬
ter behielt die Hälfte für sich. Im Zusammenwirken der
Gendarmeriestellen Oberlenningen und Owen wurden die
Täter festgcnommen und das ganze Fleisch sowie die Wurst¬
waren sichergestellt.

— Ulm. <Ein böses P o sse n sp i esh Ein tolles
Stück leistete sich ein Bauer ans dem Orte O. Kreis Münstn-
gen. Der Angeklagte , Besitzer eines 80 Margen großen Ho¬
fes und Vater von acht Kindern , faßte alle Anordnungen,
die für seinen Be rieb wie sür alle anderen gelten , als Per¬
sönliche Schikane des Ortsbauernsübvers auf , mit dem er
nicht auf gutem Fuße stand. Nachts suchte er daber alte
Schuhe , alte Häfen und vieles andere Gerümvel zusammen
und warf es in einen abmäbrenen Kaferacker des Orts-
banernführers . Das hatte .natürlich zur Folge , daß das Mä¬
hen erheblich gestört wurde und die Mähmaschine Schaden
erlitt . Der Angeklagte wurde wegen eines Verbrechens ge¬
gen die Verordnung zum Schutze der Wehrkraft verurteilt.
Doch konnte der Fall als minder schwer angesehen werden,
da lediglich die Mähmaschine kleinere Schäden erlitten
hatte , die von dem Geschädigten selbst behoben werden konn¬
ten. Das Urteil lautete auf sechs Monate Gefängnis.

Die Versorgungn
Won der BezirkssteUe Württemberg -Hohenzollern des

Reichsinuungsvervandes des Friseurhandwerks wird uns
aesckirieben:

Viele bei den Dienststellen der Partei und des Staates
eingehende Klagen über zu lange Wartezeiten beim Friseur
und überhaupt über die Versorgung der Bevölkerung mit
Friseurleistungen haben zu Verhandlungen beim Reichs¬
wirtschaftsministerium geführt, die als Ergebnis eine An¬
weisung des Reichsinnungsmeisters des Friseurhandwerks
zur Sicherstellung einer ausreichendenVersorgung der Be¬
völkerung mit Friseurleistungen zeigte. Die Anweisung sieht
außer einigen für das ganze Reich sofort und ohne Aus¬
nahme in Kraft tretenden Maßnahmen eine Reihe von ört¬
lichen Maßnahmen vor. die nach den einzelnen Ortsverhält¬
nissen ihre Reaeluna finden.

Won den reichseinheitlichen  Maßnahmen in¬
teressiert insbesondere , daß die Herstellung von Dauer¬
wellen  für männliche Personen , Kinder und Jugendliche
bis zur Vollendung des 16. Lebensjahres bis auf weiteres
grundsätzlich verboten ist. Die Friseure haben der Anweisung
des Herrn Reichsinnungsmeisters des Friseurhandwerks un¬
bedingt Folge zu leisten nnd haben im Uebcrtretungsfalle
mit einer scharfen Ordnungsstrafe zu rechnen. Die Bevölke¬
rung wird ersucht, auch ihrerseits von dieser Anweisung,
die lediglich im Interesse der Sicherstellung einer ausreichen¬
den Versorgung der Bevölkerung mit Friseurleistungen er¬
lassen wurde , Kenntnis zu nehmen nnd für die restlose Be¬
achtung besorgt zu sein. Wir verstehen, daß die jungen Mäd¬
chen ihre Eltern nach allen Arten der Kunst bearbeiten , um
sich für sie zur Erhaltung von Dauerwellen zu verwenden
und es werden alle möglichen Wege versucht, diese Anwei¬
sung zu umgehen , wobei man annimmt , daß diese Uebertre-
tung nicht an den Tag kommt. Schon der nächste Besuch in
der Schule macht aber die eigenen Kameradinnen daraus
aufmerksam und schon werden unbewußt die gegangenen
Hintertürchen aufgeschlagen und der betreffende Friseur
muß mit einer ansehnlichen Ordnungsstrafe , die seitens de?
Reichsinnungsmeisters zur Verbänauna kommt und aemäk

— Eßlingen . (Folgenschweres Spiel mi < -
Schießpulver .) Zwei Eßlingcr Knaben hatten sich eine
Art Schießpulver selbst gemacht und es zur Explosion ge¬
brach:. Dem 13 Jahre alten H. wurden die Hände abgeris¬
sen und am ganzen Körper schwere Verletzungen zugefügt,
deneit er im Krankenhaus erlag . Sein 11 Jahre alter Ka¬
merad wurde leichter verletzt. Man nimmt an . daß die
.Knaben sich Schwefel besorgt und noch andere Zutaten be¬
schafft hatten nnd dabei unvorsichtig zu Werke gingen . Die
Kinder mußten ihre „Spielerei ", die sie schon einige Tage
lang geübt hatten , bitter büßen.

Krozingen (An Verb r ü hung ge st orLe  n .) Ein auf
dem Küchenboden stehender Topf heißen Wassers hat wie¬
derum schlimmes Unheil gebracht. In Schlatt (Kreis Hechin-
gcn) stolperte ein zweijähriges Kind über den auf dem Bo¬
den abgestellten Tops und fiel in das heiße Wasser. Die Ver¬
brühungen waren so schwer, daß das Kind noch am gleichen
Tag starb . Die Großmutter des Kleinen , die zu Hilfe eilen
wollte , kam ebenfalls zu Fall und zog sich Brandwunden zu.

— Nürtingen . (Alle Felle müssen abgeliefert
werden !) Bei einer Entrümpelnngskontrolle wurde auf
einem Dachboden ein Fuchs - und ein Marderfell vorgefun-
den. Es wurde zuerst vermutet , daß es sich um ein Jagdver-

chen handelt , aber es stellte sich dann heraus , daß die Tiere
eim Eindringen in einen Gefuigelstall getötet worden wa¬

ren . Trotzdem hätten die Felle abgeliefert werden müssen.
Sie wurden beschlaanabmt.

Weinheim a. ö. B . (Wolf - Ferrari ein Weinhei-
mer .) Der bekannte Komponist Wolf -Ferrari , zu dessen
Ehren in Mannheim im Mai eine Musikwoche stattfindet
nnd in Heidelberg eine von ihm stammende Oper erstaufge-
führt wird , stammt auS Weinheim an der Bergstraße . Sein
Vater war ein namhafter Maler , don dem Graf Schack für
seine bekannte Galerie einst Bilder erworben hat.

Oberkirch. (Ein störrischer  Ochse .) Im benachbar¬
ten Tiergarten erwies sich ein Ochse als besonders störrisch
nnd bösartig . Nachdem er den Landwirt Karl Ziegler , der
mit Holzfahren beschäftigt war , zu Boden gestoßen und er¬
heblich verletzt hatte , griff das Tier einige Tage später die
Besitzerin die es zur Tränke führen wollte , an und trampelte
ans ihr herum . Die Frau mußte mit schweren Verletzungen
ins Krankenhaus eingeliefert werden.

t Friseurleistungen
einer Linoronung ves Herrn Reichswirtschaftsministeks bis
Lu 10 000 Mark betragen kann, rechnen.

Wetter hat der Reichsinnungsmetster zur Wermewuug
von Modeauswüchsen  den Friseurbetrieben empfoh-
^ l.̂ er Kundschaft Frisuren , vorzuschlagen, die den Mode-
richtlinien des RJV des Friseurhandwerks entsprechen. Die
Devise lautet : „Zeitnotwendige kürzere Haare und doch
schon' Die Frisur der aufsteigenden Linie dünn ausgeschnit¬
ten und in schöner Wellung. Sie ist in ihrer Wirkung ele¬
gant und kleidsam. Am Vorderkopf der flott gewellte Schopf
oder einige größere Locken, die Seiten werden schmal gehal¬
ten. Die Haare des Hinterkopfes werden in leichter Welle
heruntergeführt und rings um den Hinterkopf in lose ans-
gekammten Locken frisiert. Die Frisur wird durch den Fach-
mann in individueller Weise der Kopfform angepaßt.

Neben diesen reichseinheitlichen Maßnahmen sieht der
Relchsmnungsmeisternoch örtliche Maßnahmen zur Herbei¬
führung einer zweckmäßigen Verteilung der Jnanspruch-
anhme der Friseurbetriebe durch die Kundschaft vor, die je
nach den örtlichen Bedürfnissen im Einvernehmen mit den
zuständigen Obermeistern durch die Bezirksinnungsmeister
des Friseurhandwerks erlassen werden. Auch müssen Tage
und Tageszeiten bestimmt werden, um das Kinderhaar¬
schneiden  sicherzustellen. Hierfür sind für ganz Würt¬
temberg  die Tag? von Montag bis Donnerstag je in der
Zeit von 8 bis 11 Uhr vormittags und 14 bis 16 Uhr nach¬
mittags vorgesehen. Auch hier wird die Bevölkerung ersucht,
die in ihrem Interesse erlassene Anweisung zu beachten und.
deren Durchführung unterstützen helfen. Soweit es notwen¬
dig ist, müssen männliche Arbeitskräfte aus der Damenabtei-
lung herausgenommen und in die Herrenabteilung des Be¬
triebs versetzt werden. Selbst weibliche  Gefolgschaftsmit¬
glieder haben den Betriebsbelangen insoweit Rechnung zu
tragen als sie auch im Herrensalon  nach den Erforder¬
nissen eingesetzt werden müssen. Hieraus erkennt die Bevöl-
ke.rmig, daß vom Friseurhandwerk alles getan wird, um den
vielfachen Klagen Rechnung zu tragen.

gen 20. Isn . >943
klart und last untsübsr trat uns
die überaus scbmsrrlicbe blacb-
riebt, dsö unser lieber Sokn,
Schwager und Onkel

krnsl Knüller
in «Innn , 0 «d .-Ar».-A«g».

in den schweren Kümpfen im Osten am
3. Oer . 1042 im Mer von 28 satiren sein
junges heben wie sein kruder Oustsv tllr
seine geliebte Heimat gab.

In tieler Trauer:
Oie Litern : krnot Xitii » « « mit Lrsu Lnn »,
ged . zVaickner. Oie Angehörigen: Lugsn
rednolNor mit brau »»ai -i« , geb. Knüller
und Kinder. Xorl ?. 21. bei der
Wskfen-jh mit t-rau gib . Müller
und Kind k» s IVselesr , geb.
Knöllek. voltttilk Knöli « », ?. 2t . im Osten.
I-vi »« Xnöllor , geb. Wacker und Kinder.

Trsuerkeier am 8onntag den 24. Januar,
vormittags 10 Obr in vodel.

Bei Abfassung des Wortlautes für Todesanzeigen
bitten wir, den beschränkten Raum zu berücksichtigen.

SleXsnkolel , den 20. Januar 1943

bür di« vielen keweise kerrl . Oedenkens
und der Anteilnahme, die wir beim Heim¬
gänge unserer lieben, unvergekiicken

Hodiwlg Lrbrotb , geb Kocb
in so übergroöer 2akl erfahren durften, sagen
wir aut diesem Wegs aufrichtigen Dank.
Auch Dank Allen, die unserer teuren Lnt-
scklaksnen während des Krankenlagers in
vielerlei Lorm b'reude bereitst und ihr die
letrte Lkre erwiesen haben.
Im biamsn der trauernden Hinterbliebenen:
UUIIIv Stlbrotl » mit Kindern Walter u. Willy.

Arndorl », den 20. Januar 1943
vonXsssung.

kei dem schweren Verluste meines lieben
Mannes vuelolk voelsrd , Soldat, wurde
uns so viel hiebe und Teilnahme erwiesen,
dsö es uns unmöglich ist allen persönlich ru
danken. Wir sprechen hiermit suk diesem
Wege herrlichen Dank aus. Vor allem danken
wir dem Herrn Plärrer , dem Oem. Lkor so¬
wie der Kriegerksmeradsckakt und all denen,
die an der Trauerkeier teilnakmen.

in tiekem Schmer? : Ole Qattin Lulo«
I vertsrlb mit Kindern nebst Anverwandten.

Al» vonnoestog «Ion 21 . Zoouor 1S42 einsckliebl
kür einige Tage

wegen llsndweikersrbeiten im Sprechzimmer. Wiederbeginn
der Sprechstunden wird an gleicher Stelle bekanntgegeben.

vr. meü. ävnl. pliil. val. lVviüner , Mläbsä
2sknarrt — puknummer 428

isurrmükls
auch Windfege genannt, sucht zu
kaufen oder auf einige Wochen zu
mieten

psktln - ksdrik

Ottenhausen.
Besonderer Umstände halber wer¬

den am Samstag den 23. Januar
nachm. 2 Uhr zwei ältere

Nutz- ii. 5ahrWe
dem Verkauf ausgesetzt.

Zeldrennacherstraste 8.

8i'ölebsnlängsr!
wenn 8ie

ZAi' isi ' isnvs »' !tsIkungl
fernksllen . wekmen 8ie

Slstlgi 'lln lVsgnsn
Kntsi ' iossl

Packung- l S0 3 40 PLt.

Dobel.
Eine

'Nr- ii. kadlkiill
wird dem Verkauf ausgesetzt

Adolf Hitlerltr. 1S4.

-x
Statt Karten I

Zur die uns zur
Goldenen lzochzeitsfeier

zugegangenen Glückwün¬
sche und Uusmerksamkeiten
danken wir herziichst.

Zr. Körner
unck Frau.

Laimbach, IS. Januar 1S43
^>

sparsam
verwenden!

D1SUK

Zu möglichst sofortigem Eintritt
wird eine ^

SHreWeWn
gesucht mit Rathaus- oder Büro¬
praxis evtl. Anfängerin.

Bewerbungen erdeten an Ge¬
meinde Sä)mann.

Der Bürgermeister.

zu kaufen gesucht.
Angebote unter Nr. 256 an die

Enztälergeschäftsstelle.

Conweiler.
Verkaufe eine junge mit dem

2. Kalb 26 Wochen trächtige

(unter zwei die Wahl).
Frist Klink.

Möktz vekßig kyeksn!

vsnn davon bängt «5 ob , ob dis Loks sämig irt , dsn

ricbtigsn Eorckmoclc bo » und gut owssiokt . Korken Sio

doskolb genau nork Vorschrift : den Würfel kein rsrdrvlr.

Iren , mit etwas Wasser glottrttkrsn, '/« l-itvr Wasser bei¬

fügen und unter Umrükrsn 2 Minuten Icorkvn lassen.

«61 ' MS lukunlt V/IÜ . mub vMsi 'vsl ' dsii!

äc/ttt/rcreme eins/,aren

6a/ 'crjkrr Kuks»'
ara ks

- ssif 18?3 —
Zcnun̂smv«rl6l-ffo/in

k«ü»«ul mi»<»«« ävklkvcie:
kH>rik

6.m.K.N


	[Seite 81]
	[Seite 82]
	[Seite 83]
	[Seite 84]

